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Die Abschnitte XIX bis XXVII dieses Bandes haben die Geschichte der einzelnen(1077)
Teilgebiete der Mathematik in a¨hnlich ausfu¨hrlicher Weise wie die drei fru¨her er-
schienenen Ba¨nde bis zum Ende des 18. Jahrhundert weiter gefu¨hrt. Die Zeit,
welche behandelt wurde, war eine wesentlich ku¨rzere als in dem III. Bande, der
selbst schon eine kleinere Zeitspanne als der II. Band umfaßte, von den vielen
Jahrhunderten zu schweigen, durch welche der I. Band als Fu¨hrer dienen wollte,
und dennoch ist der Umfang dieses IV. Bandes weit u¨ber den der ihm vorherge-
henden gewachsen. Welche Gru¨nde diese Erscheinung hervorgebracht haben, ist
leicht ersichtlich. Je mehr wir der Jetztzeit uns na¨hern, um so reichlicher fließen
die Quellen unseres Wissens. Sie sind u¨berdies gefaßt, wenn das Bild der Quel-
le beibehalten werden soll. Die Akademieschriften und Zeitschriften vermehren
sich (vgl. S. 4–7) und sammeln, was in einzelnen Rinnsein da oder dort hervor-
quillt. Ihre Herausgeber sind weitherzig in der Aufnahme von Beitra¨gen auch
von solchen Verfassern, welche nicht gerade einer Akademie angeho¨ren. Und die-
se Leichtigkeit das, was der Einzelne fu¨r vero¨ffentlichungswert hielt tatsa¨chlich
an die O¨ffentlichkeit zu bringen, mußte eine Stoffvermehrung zur Folge haben.
Manches davon verdiente nicht, geschichtlich aufbewahrt zu werden und ist in
diesem Bande mit Fug und Recht u¨bergangen, aber Anderes hat, zur Zeit seiner
Entstehung kaum beachtet, nachtra¨gliche Bedeutung erhalten. Einzelne beson-
ders begabte Ma¨nner haben wie in fru¨heren Zeiten auch im Verlaufe der letzten
Jahrzehnte des 18. Jahrhunderts in der Mathematik ihre Lieblingswissenschaft
gefunden, haben sich ihr ganz oder doch vorzugsweise gewidmet, und mit ei-
ner riesigen Arbeitskraft neue Gebiete urbar gemacht. Wir brauchen nur auf die
einzelnen Abschnitte dieses IV. Bandes zu verweisen, welche die hier ausgespro-
chenen Sa¨tze des Na¨heren belegen. Den Bearbeitern der einzelnen Abschnitte
gestaltete sich so eine dankbare Aufgabe in der Schilderung des Wachstums der
einzelnen Teilgebiete, aber was bei der Feststellung des allgemeinsten Planes zum
IV. Bande in den Augusttagen des Jahres 1904 schon vorausgesehen wurde, be-(1078)
wahrheitete sich: der Zusammenhang zwischen den einzelnen Abschnitten locker-
te sich. Sogar die Ta¨tigkeit eines einzelnen Verfassers zu verfolgen, ist schwierig
geworden, geschweige daß die Einwirkung genu¨gend hervortra¨te, welche jeder auf
seine Zeit ausu¨bte. Dazu ist ein U¨berblick erforderlich, welcher das zeitliche Ne-
beneinanderauftreten wichtiger Gedanken bemerkbar mache, und diese Aufgabe
soll der XXVIII. und letzte Abschnitt dieses Bandes zu lo¨sen suchen.
Schon damals, als wir den XXVIII. Abschnitt bearbeiten zu du¨rfen uns erba-
ten, schwebte uns ein Gedanke vor, den wir im folgenden zur Ausfu¨hrung bringen.
Gewiß ist die Schlußfolgerung irrig, das in der Zeit Fru¨here mu¨sse zu dem Spa¨te-
ren den Anstoß gegeben haben, aber soviel steht fest, daß der Anstoß zu einem
Spa¨teren, wenn er stattfand, nur von einem Fru¨heren gegeben sein kann. Man
muß daher vor allen Dingen und unbeku¨mmert um den besonderen Gegenstand
der einzelnen Untersuchung sa¨mtliche besonders hervorragende Leistungen in ih-
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rer zeitlichen Aufeinanderfolge zur Anschauung bringen, und das’ ist es, was die
nachfolgenden Seiten bezwecken. Wenn dabei auf einige wenige Dinge hingewie-
sen ist, von denen die Verfasser der Abschnitte, in welche jene geho¨ren, schwiegen,
so liegt darin der Beweis, daß die Ansichten u¨ber Beachtenswertes und nicht Be-
achtenswertes verschieden sind, und daß bei der Selbsta¨ndigkeit, mit welcher die
Bearbeiter der einzelnen Abschnitte von vornherein ausgestattet waren, es nur
zu verwundern ist, wenn nicht ha¨ufigere Meinungsverschiedenheiten dem Leser
begegnen. Gleicherweise sind wir darauf vorbereitet, daß dieser oder jener Le-
ser nicht mit uns u¨bereinstimme und Dinge erwa¨hnt wu¨nsche, u¨ber welche wir
schwiegen, dagegen von uns Erwa¨hntes als ganz unerheblich betrachte.
Was die a¨ußere Form der nun folgenden nach den Jahreszahlen geordneten
Liste betrifft, so bemerken wir, daß die eingeklammerten Seitenzahlen sich auf
den vorliegenden Band beziehen und die Stellen angeben, wo von den in der
Liste genannten Arbeiten die Rede ist. Außerdem haben wir u¨ber die Art uns
zu a¨ußern, in welcher Eulers Leistungen verwertet sind. Euler ist bekanntlich
1783 gestorben, und unser gescha¨tzter Mitarbeiter H. Vivanti hat daraus (S.
700 Anmerkung) gefolgert, alle nachgelassenen Schriften Eulers geho¨rten, weil
vor 1783 verfaßt, in diesen Band. Wir haben eine davon abweichende Meinung.
Wer eine Monographie u¨ber Euler herauszugeben wu¨nscht, wird sicherlich das
Todesjahr des großen Mathematikers als Endpunkt seiner Leistungsmo¨glichkeit
zu betrachten haben und wird fu¨r jenes Jahr in Anspruch nehmen, was immer
aus Eulers Kopfe stammend, nach 1783 gedruckt worden ist. Anders scheint
uns die Sache zu liegen, wenn die Geschichte der Mathematik der Behandlung (1079)
unterworfen ist. Was handschriftlich in den Aufbewahrungsra¨umen einer Aka-
demie verschlossen liegt, kann nun und nimmermehr als wirksam in dem Sinne
betrachtet werden, daß es sich befruchtend und fo¨rdernd erwiesen habe, und
demzufolge ist fu¨r die Geschichte der Mathematik unserer Ansicht nach erst das
Druckjahr einer Abhandlung ihr Geburtsjahr, und diese Ansicht war fu¨r uns bei
Anfertigung unseres Verzeichnisses maßgebend.
1758.
Hamilton, Treatise of conic sections bedient sich streng euklidischer
Form und vermeidet sogar das Gleichheitszeichen (S. 462). Kaestners Arith-
metik betrachtet nicht nur die negative Zahl als eine Zahl besonderer Art (S.
80), sie ist auch das erste Werk, in welchem na¨her begru¨ndet ist, daß und warum
man mit Irrationalzahlen rechnen du¨rfe.
Lamberts angena¨herte Gleichungsauflo¨sung mittels Reihen (S. 140).
Lambert u¨ber periodische Dezimalbru¨che (S. 160).
1759.
Braikenridge u¨ber Konoide, insbesondere u¨ber das hyperbolische Parabo-
loid (S. 556).
Daviet de Foncenex versucht den Fundamentalsatz der Algebra zu be-
weisen und a¨ußert sich u¨ber das Imagina¨re (S. 306).
Hube, Abhandlung u¨ber Kegelschnitte in durchaus analytischer Form (S.
454).
Lagrange gibt Extremwerte von Funktionen mehrerer Vera¨nderlichen (S.
3
772).
Lagranges Aufsatz, in welchem man die Fouriersche Reihe hat finden
wollen (S. 984).
Lambert, Freie Perspektive in 1.Auflage, eine 2. Auflage 1774 (S. 607).
1760.
Eulers Beweis, daß x3 + y3 6= z3 (S. 154).
Eulers Bewußtsein von den Vorzu¨gen seiner trigonometrischen Bezeichnun-
gen (S. 405).
Eulers Satz u¨ber die Kru¨mmungshalbmesser der Normalschnitte einer
Fla¨che (S. 545).
Joh. Kies betrachtet das ebene Dreieck als Grenzwert des spha¨rischen mit-
tels sinA = A, cosA = −1, tanA = A (S. 408).(1080)
Lacailles Tafeln, deren spa¨tere Auflagen (1781 - 1832) von Lalande her-
ausgegeben wurden (S. 434).
Lagrange findet mittels Variationsrechnung die Gleichung der Minimal-
fla¨chen (S. 550).
1761.
D’Alembert verteidigt die Behauptung log(−a) = log(a) (S. 303).
Lagrange findet die Richtigkeit der Infinitesimalrechnung in der Ausglei-
chung von Fehlern (S. 644).
1762.






v2 + · · ·+Q n√vn−1 vor (S. 96).
Lagranges erste Abhandlung u¨ber Variationsrechnung, welche Euler seit
1755 handschriftlich bekannt war (S. 1066).
Waring, Miscellanea analytica (S. 93).
Waring, Proprietates algebraicarum curvarum (S. 467, 472).
1763.
Basedow, U¨berzeugende Methode der Arithmetik ist eines der ersten und
besten Schulbu¨cher (S. 51).
Bayessche Regel fu¨r die Wahrscheinlichkeit dafu¨r, daß die aus gegebenen
Versuchen ermittelte Wahrscheinlichkeit eines Ereignisses zwischen gegebenen
Grenzen liege (S. 240).
Euler sieht in den trigonometrischen Funktionen nicht mehr Linien, sondern
Verha¨ltnisse von Linien (S. 405).
Euler beginnt mit Transformationen elliptischer Integrale (S. 836).
G. B. Fagnano beweist den 1754 von Euler vorgeschlagenen Satz (S. 820).
Klu¨gel, Geschichte der Parallelenlehre (S. 385).
Mauduit zeigt zwei Scharen von Geraden auf dem hyperbolischen Parabo-
loid (S. 556).
1764.
Bayes bestimmt aus dem Eintreten eines Ereignisses dessen Wahrscheinlich-
keit (S. 240).
Be´zouts Abhandlung u¨ber Gleichungen (S. 98).
Eulers Kettenbruchalgorithmus (S. 155).
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Landen, Residual analysis (S. 661). (1081)
1765.
Euler macht auf die spa¨ter nach ihm benannte Gerade aufmerksam, welche
den Ho¨henschnittpunkt, den Schwerpunkt und den Mittelpunkt des Umkreises
eines ebenen Dreiecks entha¨lt.
Lambert faßt in seinen
”
Beitra¨gen zum Gebrauche der Mathematik“ die
Neperschen Regeln so auf, daß die Fa¨lle gruppenweise geordnet sind. Er bedient
sich zum Beweise derselben unbewußt der Gruppentheorie (S. 409).
Vinc. Riccati und Saladini geben zwei Ba¨nde Institutiones
analyticae heraus, in welchen analytische und geometrische Betrachtungswei-
sen angewandt werden, und in welchen zum großen Entsetzen der Zeitgenossen
Differentiationen und Integrationen vereinigt vorgetragen sind (S. 677).
1766.
Daniel Bernoulli u¨ber Sterblichkeit bei Pocken, (S. 232, 237).
Euler u¨ber den Ro¨sselsprung (S. 220).
Euler will Kegelschnittbo¨gen in die Analysis eingebu¨rgert wissen, wie man
es schon mit Kreislinien gemacht habe (S. 836).
Euler erblindet auch auf dem zweiten Auge.
Lagranges Adjungierte (S. 928) und seine Lehre von den linearen Differen-
tialgleichungen (S. 930).
1767.
Be´zouts Aufsatz u¨ber den Grad der Resultante von Gleichungen mit meh-
reren Unbekannten (S. 101).
D’Alembert betrachtet das Unendliche als Grenze (S. 642).
Euler benutzt den 1764 vero¨ffentlichten Kettenbruchalgorithmus (S. 156).
Euler u¨ber Bevo¨lkerungszunahme (S. 239).
Euler u¨ber die Gestattung unstetiger Funktionen in der Analysis, besonders
bei der Integration partieller Differentialgleichungen (S. 790).
Lagrange benutzt die Wurzeldifferenzen einer Gleichung als Wurzeln einer
neuen Gleichung (S. 130).
Lambert u¨ber die Irrationalita¨t von pi (S. 447).
1768.
Daniel Bernoulli wendet Infinitesimalrechnung auf Fragen der Wahr-
scheinlichkeit an (S. 238).
D’Alembert u¨ber Reihenkonvergenz (S. 261). (1082)





Eulers Integralrechnung, Band I.
Lagranges Umkehrungsformel (S. 258).
Lambert benutzt Hyperbelfunktionen (S. 411). Vinc. Riccati u¨ber rekur-
rente Reihen (S. 261).
1769.
Eulers Integralrechnung, Band II.
Euler sucht Fla¨chen, deren u¨ber demselben Stu¨cke der xy-Ebene stehende




Re´solution des e´quations nume´riques“ (S. 141).
Lagranges erste zahlentheoretische Vero¨ffentlichungen in den Turiner und
in den Berliner Akademieschriften (S. 161).







Daniel Bernoulli, das Geschlechtsverha¨ltnis bei Geburten (S. 239).
Be´zout, Cours de mathe´matiques (S. 676).
D’Alembert gibt Integrabilita¨tsbedingungen (S. 873).
D’Alembert behandelt eine Randwertaufgabe (S. 883).
Eulers Integralrechnung, Band III.
Eulers Algebra erscheint in erster Auflage.
Euler fu¨hrt mehrfache Integrale ein, und zwar zuna¨chst Doppelintegrale,
welchen er den Namen formula integralis duplicata beilegt (S. 738).
G. B. Fagnano lo¨st die 1754 von Euler vorgeschlagene Aufgabe (S. 829).
Klu¨gel erfindet den Namen trigonometrische Funktionen und definiert
sie, einem Eulerschen Gedanken (vgl. 1763) folgend, als Quotienten (S. 413).
Lagrange wendet Kettenbru¨che bei der Behandlung bestimmter Gleichun-
gen an (S. 143).
Lagranges zweite Abhandlung u¨ber Variationsrechnung (vgl. 1762). In ihr
kommt schon eine den Lagrangeschen Multiplikator zur Behandlung von
Extremwerten impliziter Funktionen anbahnende Betrachtung vor (S. 1070).(1083)
Lamberts Anlage zur Tetragonometrie (S. 430).
Lamberts Tafeln (S. 435).
Waring, Meditationes algebraicae. Aus ihrem reichen Inhalt sei der Gold-
bachsche Erfahrungssatz und der Wilsonsche Satz erwa¨hnt (S. 106, 167).
1771.
Eulers Abhandlung De solidis, quorum superficiem in planum
explicare licet handelt von abwickelbaren Fla¨chen und nimmt x, y, z als
Funktionen von zwei Variablen t, u (S. 529).
Landens erste Arbeiten u¨ber elliptische Transzendenten (S. 844).
Malfattiis Resolvente (vgl. den von Bortolotti herausgegebenen Brief-
wechsel zwischen Ruffini und Paoli) (S. 117).
1772.
Bossuts großer Cours de Mathe´matiques beginnt zu erscheinen.
Lagrange, Re´flexions sur la re´solution alge`brique des e´quations (S. 110).
Lagrange, Sur l’inte´gration des e´quations aux diffe´rences partielles du pre-
mier ordre (S. 966).




Waring, Proprietates algebraicarum curvarum (S. 467, 618 Note).
1773.
Euler fu¨hrt das Wort Primitivwurzel ein (S. 173).
Lagrange u¨ber Divisoren quadratischer Formen (S. 175).
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Lagrange u¨ber Berechnung von Beobachtungen unter Beru¨cksichtigung der
Fehlerwahrscheinlichkeit (S. 247).
Lagrange, Solution analytique de quelques proble`mes sur les pyramides
triangulaires (S. 523).
Lagrange handelt von dreifachen Integralen (S. 740).
De Marguerie muß sich erfolgreich mit der Auffindung von Gleichungsre-
solventen und mit dem Eliminationsprobleme bescha¨ftigt haben (S. 118).
Monge u¨ber die Bestimmung der willku¨rlichen Funktionen, welche bei der
Integration partieller Differentialgleichungen vorkommen (S. 882).
Monge spricht sich in einer 1771 der Pariser Akademie vorgelegten, aber
erst 1773 gedruckten Abhandlung dahin aus, daß sich fu¨r Mp + Nq = 0 (wo
p = ∂z
∂x
, q = ∂z
∂y
und M,N Funktionen von x, y, z sind) dieselbe Integralgleichung (1084)
ergebe, ob man z als Konstante oder als Variable betrachte (S. 950).
1774.
Condorcet stu¨tzt sich bei dem Beweise des Satzes, daß, unter der Voraus-
setzung einer homogenen Gleichung mten Grades zwischen x und y, y dx sich auf
die Form P dx + Qdy bringen lasse mit rationalem P und Q, und daß u¨ber-
dies P dx + Qdy ein exaktes Differential sei, auf die Methode der Konstanten-
abza¨hlung, von deren Sicherheit er aber selbst nicht u¨berzeugt ist. Ganz a¨hnliche
Zweifel hegt auch Lagrange (S. 724).
Euler dehnt den Gu¨ltigkeitsbereich des Binomialsatzes auf gebrochene und
negative Exponenten aus, wieNewton es schon gewagt hatte, ohne einen Beweis
dafu¨r zu haben (S. 203).
Lagranges Zusa¨tze zu Eulers Algebra von 1770 (S. 171).
Lagrange gibt die Grundzu¨ge seiner Infinitesimalrechnung bekannt (S. 644).
Lagrange erkennt Entstehung und Bedeutung des singula¨ren Integrals einer
Differentialgleichung (S. 885, 890, 896, 969).
Lambert vero¨ffentlicht seine Freie Perspektive (vgl. 1759) in zweiter Auflage.
In den Zusa¨tzen befindet sich eine Geometrie des Lineals (S. 607).
Laplace u¨ber die Wahrscheinlichkeit von Ursachen. In der gleichen Ab-
handlung wird gegen die Anwendung des arithmetischen Mittels bei der Beob-
achtungsberechnung Stellung genommen (S. 241, 249).
Monge, Me´moire sur les proprie´te´s de plusieurs genres de surfaces courbes
(S. 535).
1775.
Euler fu¨hrt die Differentiation und Integration unter dem Integralzeichen
ein (S. 737).
Karstens Optik unter wesentlichem Einflu¨sse von Lamberts Freier Per-
spektive von 1759, wenn nicht von 1774 (S. 614).
Lagranges Fortsetzung der Abhandlung von 1773 u¨ber Divisoren quadra-
tischer Formen (S. 177).
Landens zweite (1771 schon angeku¨ndigte) Abhandlung u¨ber elliptische
Transzendenten, in welcher die Landensche Transformation und die Darstel-
lung eines Hyperbogens durch zwei Ellipsenbo¨gen, vorkommt (S. 846).
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Laplace wendet rekurrierende Reihen bei Wahrscheinlichkeitsaufgaben an
(S. 236).(1085)
Laplace unterscheidet solution particulie`re von inte´grale
particulie`re (S. 888).
Laplace bedient sich der Variation der Konstanten (S. 920).
Laplace u¨ber Funktionalgleichungen (S. 1051).
Lexell schafft die Polygonometrie (S. 431).
Monge benutzt zum ersten Male das Schlußverfahren: sind p und q unter
einer gewissen geometrischen Voraussetzung konstant, unter einer anderen wieder
konstant, aber von anderem Werte, dann muß p eine Funktion von q sein oder
umgekehrt q eine Funktion von p (S. 536, 561, 948).
Die Pariser Akademie faßt den Beschluß, ku¨nftighin Einsendungen, welche
eine genaue Quadratur des Kreises, Dreiteilung eines beliebigen Winkels mittels
Zirkel und Lineal oder das Perpetuum mobile herzustellen verheißen, nicht mehr
anzunehmen (S. 377).
1776.
Euler behauptet, keine Kurve lasse sich durch Kreisbo¨gen rektifizieren (S.
488), vgl. 1781.
Eulers Abhandlung De methodo tangentium inversa ad theoriam solidorum
translata vom 2. September 1776 u¨ber partielle Differentialgleichungen (S. 551).
Eulers Abhandlung u¨ber Kurven, deren Rektifikation sich durch Para-
belbo¨gen vollzieht (S. 489).
Felkels Faktorentafeln (S. 435).
Lagrange verwertet Kettenbru¨che zur Integration von Differentialgleichun-
gen (S. 916).
Laplace gebraucht das Wort Re´sultante (S. 123).
Vandermondes der Pariser Akademie 1772 vorgelegte Determinantenbe-
zeichnung erscheint im Drucke (S. 122, 791).
Waring, Meditationes analyticae (S. 275).
1777.
Eulers Arbeit u¨ber die Ellipse kleinsten Inhaltes durch vier gegebene Punkte
(S. 469).
Euler lehrt fla¨chentreue und winkeltreue (konforme) Abbildung, letztere
unter Anwendung komplexer Gro¨ßen. Abbildung in der allgemeinsten Bedeutung
des Wortes heißt bei ihm repraesentatio (S. 573).
Lagrange a¨ußert sich in einem an Lorgna gerichteten Briefe u¨ber die unge-
meine Wichtigkeit der nunmehr unbeanstandeten Benutzung imagina¨rer Gro¨ßen
in der Analysis (S. 148).(1086)
Lagrange wendet rekurrierende Reihen und Differenzenrechnung auf Wahr-
seheinlichkeitsaufgaben an (S. 233).
Lagrange benutzt die Variation der Konstanten bei dem U¨bergang von der
unvollsta¨ndigen zur vollsta¨ndigen linearen Differentialgleichung (S. 932).
Laplace, Recherches sur le calcul inte´gral aux diffe´rences partielles (S. 964).
Laplace U¨ber lineare Differentialgleichungen zweiter Ordnung; (S. 999).
1778.
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D. Bernoulli u¨ber Berechnung von Beobachtungen unter Einfu¨hrung einer
Fehlerkurve (S. 248).
Bertrand, De´veloppement nouveau de la partie e´le´mentaire des
mathe´matiques (S. 332, 390).
Hindenburgs erste kombinatorische Arbeit u¨ber den polynomischen Lehr-
satz (S. 205).
Schulzes Tabellen (S. 436).
1779.
Be´zout gibt eine Eliminationsmethode fu¨r Gleichungen mit mehr als zwei
Unbekannten (S. 127).
Eulers Abhandlung vom 25. Januar 1779 De linea brevissima in superficie
quacumque ducenda behandelt die drei Koordinaten eines Punktes in symmetri-
scher Weise (S. 538, 540).
Lagrange u¨ber die Anzahl imagina¨rer Wurzeln einer Gleichung (S. 125).
1780.
Landen, Mathematical memoirs I (S. 711), vgl. 1789 Nieuport u¨ber paral-
lele Kurven (S. 510).
1781.
Euler findet durch Kreisbo¨gen rektifizierbare Kurven (S. 491), vgl. 1776.











Waring, Meditationes analyticae mit modernen Anschauungen u¨ber Reihen-











+ · · ·
konvergiert (divergiert), sofern n
>
< 1 (S. 275).
1782.
Euler, Methodus facilis symptomata linearum curvarum non in eodem piano
sitarum investigandi ist zur Grundlage der heutigen Theorie der Raumkurven ge-
worden, insofern s als unabha¨ngige Variable dient und die spha¨rische Abbildung
benutzt wird (S. 525).
Laplace benutzt erzeugende Funktionen (S. 273, 1050).
1783.
Eulers Vero¨ffentlichung des Reziprosita¨tssatzes, welchen er schon 1746
geahnt hatte (S. 186).





Euler, De mirabilibus proprietatibus unciarum (S. 183).
Fontana bedient sich des Namens equazione polare (S. 513).
Laplace sucht Werte von Formeln zu ermitteln, in welche sehr große oder
sehr viele Faktoren eingehen (S. 281).
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Waring verbreitet sich weiter u¨ber Reihenkonvergenz und deren Notwendig-
keit (S. 286), vgl. 1781.
1785.
Boscowich gibt die vier Fehlergleichungen der Trigonometrie (S. 420).
Charles gibt Beispiele von Unstetigkeiten (S. 881).
Condorcet u¨ber die nach Stimmenmehrheit erfolgten Entscheidungen (S.
253).
Euler, Opuscula analytica.










= 0 (S. 943).
Legendre fu¨hrt Kugelfunktionen ein. Laplace gelangt nur wenig spa¨ter
zu den gleichen Funktionen und stellt deren Differentialgleichung zweiter Ord-
nung auf (S. 792).
Meusniers Satz von den Kru¨mmungen einer Fla¨che; in der gleichen Ab-(1088)
handlung sind zwei Minimalfla¨chen behandelt, ebenda auch das Schmiegungspa-
raboloid (S. 547).
Monges schon 1771 der Pariser Akademie u¨bergebene Abhandlung: Sur les
de´veloppe´es, les rayons de courbure et les diffe´rents-genres d’inflexion des courbes
a` double courbure erscheint im Drucke (S. 531).
1786.
Bring fu¨hrt mittels Gleichungen niedrigeren Grades die Gleichung fu¨nften
Grades auf die Form
y5 +Gy +H = 0
zuru¨ck (S. 131).
Cagnolis Trigonometrie (S. 418).
Charles u¨bertra¨gt den Begriff des singula¨ren Integrals auf Differenzenglei-
chungen (S. 1052).
Lambert u¨ber Parallellinien (S. 399).
Lhuilier, Exposition e´le´mentaire des principes des calculs supe´rieurs (S.
645).
1787.
Eulers zweite Abhandlung u¨ber den allgemeinen binomischen Lehrsatz (S.
204), vgl. 1774.
Fuß untersucht spha¨rische Kegelschnitte (S. 387).
Hutton, Elements of conic sections enthalten die formal wichtige Neuerung,
daß die vorkommenden Gleichungen aus dem Texte heraustretend stets auf neue
Zeilen gedruckt sind (S. 465).
Legendres Satz vom spha¨rischen Dreieck mit kleinen Seiten, welches als
eben behandelt wird, nachdem jeder Winkel um den dritten Teil des spha¨rischen
Exzesses vermindert worden ist (S. 423).
Monges Aufsatz, in welchem Beru¨hrungstransformationen benutzt sind
(S. 982, 1037).
1788.
Lagrange, Me´canique analytique. In ihr ist auf S. 45–46 der Gedanke des
Lagrangeschen Multiplikators (vgl. 1770) abermals benutzt (S. 1068).
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Legendres erste zahlentheoretische Abhandlung, in welcher schon der
Reziprozita¨tssatz vorkommt (S. 190), vgl. 1783.
Legendre erkennt die Wichtigkeit der Landenschen Entdeckung von 1775,
daß ein Hyperbelbogen zu zwei Bo¨gen zweier Ellipsen in Beziehung gesetzt wer-
den kann (S. 847, 857).
Legendre untersucht die zweite Variation (S. 1072).
Pfaff, Versuch einer Summationsmethode (S. 291). (1089)
1789.
Encyclope´die me´thodique erscheint im Drucke.
Eschenbach u¨ber Reihenumkehrung (S. 215).
Landen, Mathematical memoirs II (S. 711), vgl. 1780.
Lhuiliers erstes Lehrbuch der Polygonometrie. Als Ausgangspunkt wird die
Bestimmung des Fla¨cheninhaltes benutzt (S. 432).
Schubert benutzt erstmalig den Namen konforme Abbildung (S. 575).
1790.
Brissons erster Vorschlag, der zum metrischen System fu¨hrte.
Kaestner, Geometrische Abhandlungen, Bd. I, S. 463–464 ist zuerst die
geometrische Wahrheit AB +BA = 0 ausgesprochen, vgl. 1798.
Mascheronis Anmerkungen zu Eulers Integralrechnung, Bd. I. Unter vie-
lem anderem ist bemerkenswert, daß auf S. 731 die Behauptung ausgesprochen
ist, eine imagina¨re Kurve ko¨nne eine reelle La¨nge besitzen, was damit zusam-
menha¨ngt, daß man damals u¨ber den Geltungsbereich von Funktionen noch im
Unklaren war (S. 485), vgl. 1792.
1791.
Arbogast unterscheidet discontinuite´ von discontiguite´ (S. 880).
Gesetz vom 30. Ma¨rz u¨ber Einfu¨hrung des metrischen Systems in Frank-
reich.
1792.
Fischer (Ernst Gottfried) vero¨ffentlicht seine Dimensionszeichen, wegen de-
rer eine heftige Polemik gefu¨hrt wird (S. 217).
Lotteri u¨ber Parallelkurven (S. 510).
Mascheronis Anmerkungen zu Eulers Integralrechnung, Bd. II, vgl. 1790.
Maskelynes Regel zur Auffindung von log sinx und log tan x, wenn x <
5 deg 33′ (S. 422).
1793.
Eulers bereits 1777 vollendete Abhandlung, in welcher die Hauptformeln
zwischen partiellen Differentialquotienten, welche der Riemannschen Funk-
tionentheorie zugrunde liegen, bereits angegeben sind, erscheint im Drucke (S.
711).
Kaestner u¨ber Parallelkurven (S. 510).
Lagranges Interpolationsformel (S. 1048).
Legendres sehr seltenes Me´moire sur les transcendantes
elliptiques, in welchem drei Typen elliptischer Integrale unterschieden (1090)
sind (S. 860).
Rothes Reihenumkehrung (S. 216).
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1794.
Eulers Integralrechnung, Bd. IV. Darin auch die Anwendung von i um
√−1
zu bezeichnen (S. 315).
Hulbe lehrt Gleichungsumformungen, welche unter Umsta¨nden zu deren
Auflo¨sung fu¨hren (S. 135).
Legendre, Ele´ments de ge´ometrie. Darin treten erstmalig symmetrisch glei-
che Gebilde auf (S. 336, 381, 393).
Pronys Tabellenberechnung angefangen (S. 439).
Vega, Thesaurus (S. 438).
1795.
Callets Tafeln (S, 438).
Ecole Normale wird in Paris gegru¨ndet. In ihr wurde erstmalig Darstellende
Geometrie durch Monge gelehrt, und Lagrange und Laplace hielten an ihr
elementararithmetische Vorlesungen (S. 625).
Monge, Feuilles d’analyse, in welchen neben zahlreichen anderen Din-
gen auch die Entdeckung der Kru¨mmungslinien enthalten ist (S. 559).
Paoli u¨ber rekurrente Reihen (S. 296).
1796.
Hindenburgs kombinatorisches Hauptwerk (S. 206).
1797.
Carnot, Re´flexions sur la metaphysique du calcul infinite´simal (S. 647).
Lacroix, Traite´ d’arithme´tique (S. 345).
Lacroix, Traite´ du calcul diffe´rentiel et du calcul inte´gral S. 694).
Lagrange, The´orie des fonctions (S. 688).
Legendre u¨ber singula¨re Integrale (S, 896).
Wessel gibt die geometrische Deutung des Imagina¨ren (S. 315).
1798.
Bossut schafft in Anschluß an D’Alembert (1757) eine Kleinkreistrigono-
metrie (S. 408).
Busse beru¨cksichtigt, jedenfalls in Anschluß an Kaestner (vgl. 1790), die(1091)
Vorzeichen der Strecken bei geometrischen Untersuchungen (S. 479).
Condillac, Langue des calculs (S. 42).
Euler gebrauchte in einer in diesem Jahre gedruckten Abhandlung astrono-
mische Zeichen   als Abku¨rzungen fu¨r gewisse Funktionen (S. 300).
Legendre, Essai sur la the´orie des nombres (2. Auflage 1808, 3. Auflage
1830). Der Essai entha¨lt den Namen Reziprozita¨tssatz (vgl. 1783) und das
Legendresche Symbol (S. 194).
Monge, Ge´ome´trie de´scriptive (S. 626).
Schubert bescha¨ftigt sich mit der Zerlegung von Polynomen in reelle Fak-
toren (S. 137).
1799.
Kramps Abhandlung, welche die Grundlage der Lehre von den Fakulta¨ten
bildet (S. 296).
Lhuilier gru¨ndet die Polyedrometrie (S. 432).
Ruffinis erste Arbeit u¨ber Gleichungen fu¨nften Grades (S. 139).
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Betrachtet man diese Zusammenstellung, so ist, wie uns scheint, eine Tatsache
hervorstechend: die u¨berwiegende Zahl der Leistungen, fu¨r welche auf Euler und
auf Lagrange verwiesen ist, gegenu¨ber von der Erwa¨hnung anderer Schriftstel-
ler. Sind doch, wenn wir richtig geza¨hlt haben, 34 verschiedene Schriften Eulers
und 32 verschiedene Schriften Lagranges in unserer U¨bersicht genannt, Zah-
len, mit welchen kein anderer Schriftsteller in Wettbewerb treten kann. Dabei
ist nicht außer Acht zu lassen, daß unter den einfach geza¨hlten Schriften Eu-
lers seine zweiba¨ndige Algebra, seine zweiba¨ndigen Opuscula analytica, seine
vierba¨ndige Integralrechnung enthalten ist, von welcher letzteren wir vielleicht
eine ganz gedra¨ngte Inhaltsangabe hier einschalten du¨rfen, weil in den vorherge-
henden Abschnitten das große Werk bald hier bald dort als Quelle genannt ist,
ohne daß sich Gelegenheit bot, ein u¨bersichtlicheres Gesamtbild zu entwerfen,
als es S. 679 geschah.
Eulers Integralrechnung setzt sich aus vier Ba¨nden zusammen. Der I.
Band (1768) lehrt zuerst die Ausfu¨hrung von Integrationen, sei es in endlicher
Form, sei es angena¨hert mittels unendlicher Reihen oder Faktorenfolgen. Dann
werden Differentialgleichungen erster Ordnung ersten Grades integriert, wobei
besonderes Gewicht auf die Lehre vom integrierenden Faktor gelegt wird. Auch
singula¨re Lo¨sungen kommen zur Sprache, u¨ber deren Entstehung und Sinn sich
Euler freilich nicht klar ist. Man weiß, daß erst Lagrange (1774) diesen gewal-
tigen Fortschritt vollzog. Endlich werden Differentialgleichungen erster Ordnung (1092)
aber ho¨heren Grades behandelt. Der Inhalt des II. Bandes (1769) la¨ßt sich als
Integration von Differentialgleichungen von ho¨herer als der ersten Ordnung zwi-
schen zwei Vera¨nderlichen bezeichnen. Die Gleichungen zweiter Ordnung sind
vorzugsweise beru¨cksichtigt, und unter denen ho¨herer Ordnung die linearen Dif-
ferentialgleichungen, namentlich die mit konstanten Koeffizienten. Bezu¨glich der
zur Integration benutzten Methoden betont Euler wiederum die Anwendung
integrierender Faktoren. Auch von bestimmten Integralen ist mehrfach die Rede.
Der III. Band (1770) ist seinem Hauptteile nach den partiellen Differentialglei-
chungen gewidmet, und zwar solchen, in welchen zuerst von Punktionen zweier,
dann von Punktionen dreier unabha¨ngiger Vera¨nderlichen die Rede ist. In beiden
Fa¨llen sind Differentialgleichungen erster Ordnung von solchen ho¨herer Ordnung
unterschieden. Darauf folgt ein Anhang von der Variationsrechnung, endlich ein




(X und Y sind
Polynome 4. Grades in x bzw. y) handelt, die schon im I. Bande integriert wor-
den war. Der IV. Band (1794) setzt sich aus einzelnen teilweise schon vorher
im Drucke erschienenen Abhandlungen zusammen, welche als Erga¨nzungen der
drei ersten Ba¨nde dienen sollen. Von ihrem allgemeinen Inhalte seien bestimm-
te Integrale genannt, deren Differentiation unter dem Integralzeichen, elliptische
Transzendenten und einzelne Differentialgleichungen sowohl zweiter als erster





vor. Den Schluß des Bandes bildet eine Erga¨nzung zu Eulers Arbeiten u¨ber die
Variationsrechnung.
Wir wu¨rden dem ganzen Werke nicht gerecht werden, wenn wir nicht an zwei
Tatsachen erinnerten, welche den Lesern dieses Bandes zwar genugsam bekannt
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sind, aber doch ins Geda¨chtnis zuru¨ckgerufen werden sollen: Euler, der 1735
sein eines Auge eingebu¨ßt hatte, ist seit 1766 auf beiden Augen blind gewesen,
er ist 1783 gestorben. Die drei ersten Ba¨nde sind also entstanden, ohne daß Eu-
ler eine Zeile derselben im Manuskript oder im Drucke selbst lesen konnte, an
dem vierten Bande war u¨berhaupt seine irgendwie geartete Mitwirkung ausge-
schlossen. Damit erkla¨rt es sich, wenn im II. Bande §§1163 und 1179 Euler
Selbstentschuldigungen gemachter Fehler ausspricht, wenn er im III. Bande Dif-
ferentialgleichungen fu¨r nicht integrierbar ha¨lt, welche er selbst schon im Jahre
1730 integriert hat (S. 1033–1034).
Wie Eulers Integralrechnung, sind auch mit dem Namen Lagrange als
Verfasser Arbeiten vorgekommen, welche einzeln einen ganzen Band erfu¨llten,(1093)
und u¨ber welche man an den Stellen nachlesen mag, wo jene Schriften bespro-
chen wurden. Freilich ist dieses bezu¨glich der Me´canique analytique von 1788
untunlich, da, dem Plane unseres Geschichtswerkes entsprechend, von der Me-
chanik als solcher abgesehen wurde und Lagranges Meisterwerk nur nebenbei
erwa¨hnt wurde, eweil Lagrange in ihm, wie bereits in der Abhandlung von
1770 u¨ber Variationsrechnung, von dem in neuerer Zeit nach Lagrange be-
nannten Multiplikator zur Ermittelung von Extremwerten impliziter Funktionen
Gebrauch macht.
Es ha¨lt schwer die beiden hier in den Vordergrund gestellten Perso¨nlichkeiten
einem bestimmten Lande zuzuweisen, dem ihre Entdeckungen zur Ehre gereichen.
Der in der Schweiz geborene Euler hat seine Werke abwechselnd in Petersburg,
in Berlin, dann wieder seit 1766 in Petersburg verfaßt. Der in Italien gebore-
ne Lagrange wirkte vorzugsweise in Berlin (1766 – 1787) und in Paris (seit
1787), und was beide, was Euler und Lagrange, geschrieben haben, das ward
alsbald schulebildend fu¨r ganz Europa. Man ko¨nnte, man sollte vielleicht die bei-
den großen, soeben vereint genannten Gelehrten jeder besonderen Nationalita¨t
entkleiden und sie als europa¨ische Mathematiker bezeichnen.
Nach ihrem Ausschlusse bleiben unter den ha¨ufiger genannten Mathematikern
folgende, deren Namen wir die Ziffern beifu¨gten, welche za¨hlen, wie oft der Name
in unserem U¨berblicke vorkommt: Laplace (12), Lambert (10), Legendre
(9), Monge (8), Waring (7), Deutsche Kombinatoriker seit 1778 (6).
Unzweifelhaft liegt hier ein erhebliches U¨bergewicht auf franzo¨sischer Seite und
verlangt die unumwundene Anerkennung, daß innerhalb der in unserem Bande
behandelten vier Jahrzehnte Frankreich die erste Stelle unter Europas Vo¨lkern
einnimmt, soweit mathematische Leistungen in Frage kommen.
Neben den von uns hervorgehobenen Zahlen, welche immerhin einem wenn
auch eigentu¨mlichen Zufalle ihre Entstehung verdanken ko¨nnten, reden gewisse,
wir ko¨nnten sagen offizielle, Tatsachen die gleiche Sprache.
Im Jahre 1775 faßte die Pariser Akademie den Beschluß, ku¨nftighin keine Ein-
sendung mehr anzunehmen, welche eine elementare Quadratur des Kreises
oder eine ebensolche Dreiteilung eines beliebigen Winkels oder die Her-
stellung eines Perpetuum mobile zusagte. Mag man auch auf den schon 1767
durch Lambert versuchten Beweis der Irrationalita¨t von pi abheben, so ist min-
destens fraglich, ob die in Berlin gedruckte Abhandlung den Mitgliedern der
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Pariser Akademie bekannt war, da eine Einwirkung derselben auf irgendwelche
Zeitgenossen nicht nachweisbar erscheint, und jedenfalls war es doch die Pari-
ser und nicht die Berliner Akademie, welche den erwa¨hnten Beschluß faßte und (1094)
die Ablehnung von als fruchtlos erkannten Versuchen u¨ber die Kreisquadratur
hinaus auf zwei andere Aufgaben ausdehnte, welche zu oft die Geduld der ihre
vermeintlichen Auflo¨sungen Pru¨fenden auf harte Proben gestellt hatten.
In Frankreich war in den Jahren 1751 – 1781 nach englischem Muster, aber
dieses weit hinter sich lassend, die große Encyclope´die entstanden (Bd III, 2.
Aufl., S. 510). In Frankreich empfand man aber auch die Unhandlichkeit des
nur zu umfangreich angelegten Werkes und ließ ihm 1789 die Encyclope´die
me´thodique folgen, die dazu bestimmt war, die Bestandteile des großen Sam-
melwerkes nach Wissenschaften zu ordnen, und deren drei mathematische Ba¨nde
bald auch außerhalb Frankreichs in den Bibliotheken der Fachgelehrten zu finden
waren.
In Frankreich wurde 1701 durch Gesetz das metrische System eingefu¨hrt.
Der Gedanke, ein allgemein verwertbares, der Natur entstammendes und eben
dadurch natu¨rliches Maßsystem zu ermitteln, war ja keineswegs neu. Huygens
hat daran gedacht, in England sind Versuche in dieser Richtung aufgetaucht, ein
Italiener Buratini hat 1675 den Sekundenpendel als allgemeine Einheit emp-
fohlen, aber u¨ber den Gedanken ist man nirgend hinausgekommen. Es bedurfte
einer ku¨hn veranlagten gesetzgebenden Beho¨rde, eines von dieser Beho¨rde gefaß-
ten Beschlusses, um jene Gedanken in eine Tat umzusetzen, und dazu schwang
sich das revolutiona¨re Frankreich 1791 auf, ein Jahr bevor das Todesurteil u¨ber
den unglu¨cklichen Ko¨nig Ludwig XVI. gefa¨llt wurde.
Der Verurteilung des ko¨niglichen Paares folgten seit 1792 die Revolutionskrie-
ge. Franzo¨sische Heere zogen u¨ber die Grenzen Frankreichs hinaus und wußten
das Mutterland jahrelang vor den unmittelbaren Verwu¨stungen des Krieges zu
schu¨tzen. In dieser Zeit entwickelten sich neue mathematische Lehren, entstan-
den Anstalten, an welchen sie vorgetragen werden konnten. Das Jahr 1795 ist
das Geburtsjahr der Ecole Normale wie der Ecole Polytechnique in Paris.
An ihnen lehrten Lagrange, Laplace, Monge.
Das sind die Tatsachen, an welche wir dachten, als wir das U¨bergewicht Frank-
reichs in den letzten vier Jahrzehnten des 18. Jahrhunderts, soweit es um Mathe-
matik sich handelt, als feststehend erkla¨rten. Wir ko¨nnen diese Erkla¨rung jetzt
um so zuversichtlicher aussprechen, allerdings mit der gleichen Einschra¨nkung,
welche wir am Anfang dieser Ero¨rterung vorausschickten, und welche sich auf
Euler und Lagrange bezog: Die in diesem Bande erza¨hlte Geschichte der
Mathematik ist in erster Linie die Geschichte der Entdeckungen von Euler und
Lagrange. An zweiter Stelle treten franzo¨sische Mathematiker auf, in die dritte
Stelle erst teilen sich Mathematiker aus den sonstigen La¨ndern Europas, Da fin-
den wir in unserer U¨bersicht unter Einhaltung der alphabetischen Reihenfolge der (1095)
La¨nder sowohl als der Schriftsteller den Da¨nenWessel, die Deutschen Ka¨stner,
Lambert, die Engla¨nder Landen, Maskelyne, Waring, den Finla¨nder Le-
xell, die Italiener G. F. Fagnano, Malfattii, Mascheroni, Ruffini, den
Schweden Bring, die Schweizer Daniel Bernoulli, Bertrand, Lhuilier,
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von welchen Bernoulli lange in Rußland lebte.
Stellen wir nach der Frage nach den Perso¨nlichkeiten und den La¨ndern, wel-
chen sie angeho¨ren, die sachlich wichtigere Frage nach den bearbeiteten Gebieten,
so ko¨nnen wir uns die Antwort bequem machen, indem wir sagen: alle damals
vorhandenen Gebiete der Mathematik wurden bearbeitet von den niedersten bis
zu den ho¨chsten; dessen sind sa¨mtliche Abschnitte dieses Bandes ebensoviele
Zeugnisse. Sehen wir jeden einzelnen Abschnitt uns besonders an, so wird uns
in denselben das Wachstum der einzelnen Teilgebiete erza¨hlt, und werfen wir
einen Blick in die von uns angefertigte Zusammenstellung, so erkennen wir einen
Wechsel zwischen den behandelten Gegensta¨nden, der nicht bunter sein ko¨nnte.
Es war damals so wie es fru¨her war, wie es bis heute geblieben ist. Ganz beson-
ders veranlagte Schriftsteller wußten neue u¨berraschende Gedanken zu a¨ußern,
die sich sofort als fruchtbar erwiesen und dadurch das Interesse und die Mitarbeit
der a¨hnlich begabten Zeitgenossen auf sieh zogen. Andere nicht minder frucht-
bare Gedanken mußten warten, bis vielleicht erst nach Jahrzehnten ein anderer
sie wieder aufnahm oder in unabha¨ngiger Weise abermals da¨chte.
Wenn Euler immer und immer wieder auf die Benutzung eines integrie-
renden Faktors, den er Multiplikator zu nennen pflegte, zuru¨ckkam, so fa¨llt es
schwer nicht die Meinung zu hegen, Lagrange mo¨ge davon beeinflußt gewesen
sein, als er 1770, mithin zwei Jahre nach dem Erscheinen des L Bandes der Eu-
lerschen Integralrechnung, abermals einen Multiplikator unter Benutzung des
gleichen Kunstausdruckes in der Lehre von den Extremwerten anwandte. Wahr-
scheinlicher ist allerdings noch, daß Lagrange diese Methode dem VI. Kapitel
der Eulerschen Methodus inveniendi von 1774 entnahm, in welcher sie, wie
H. Sta¨ckel bemerkt hat, schon angewandt ist.





Funktionen integrierte, so war dieser Anstoß fu¨r Lagrange genu¨gend, ihn zu
Untersuchungen u¨ber die gleiche Differentialgleichung anzuspornen, und La-
granges Arbeit von 1769 reizte wiederum Euler zur erneuten Behandlung
der merkwu¨rdigen Gleichung.
Wenn Euler in dem I. Bande der Integralrechnung Beispiele von singula¨ren
Lo¨sungen vorfu¨hrte und Lagrange 1774 Sinn und Entstehung solcher Lo¨sungen(1096)
zu erkla¨ren wußte, so liegt der Zusammenhang auf der Hand.
Wenn, um nicht immer wieder nur die beiden Ma¨nner anzufu¨hren, welchen
ohnehin der Lo¨wenanteil an dem Inhalte dieses Bandes geho¨rt, Hutton 1787
zum ersten Male dem mathematischen Drucke die Anordnung geben ließ, daß
Gleichungen stets auf neue Zeilen gesetzt wurden, so verbreitete sich diese Sitte
u¨berall hin, vielleicht ohne daß die meisten wußten, wem sie nachfolgten.
Wenn Ka¨stner 1790 die geometrische Wahrheit AB + BA = 0 zuerst aus-
sprach, wenn Busse 1798 sicherlich nicht ohne Kenntnis von Ka¨stners Geo-
metrischen Abhandlungen, welche damals, gleich allen Ka¨stnerschen Schriften,
von jedem deutschen Mathematiker gelesen wurden, die Vorzeichen der Strecken
beru¨cksichtigte, und 1801 in seinem Buche: Neue Ero¨rterung u¨ber das Plus und
Minus, I. Abteilung (Ko¨then 1801) darauf zuru¨ckkam, so ist hier ganz gewiß
eine Abha¨ngigkeit vorhanden, wa¨hrend es — wenn man uns gestattet u¨ber die
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Zeitgrenze dieses Bandes noch weiter hinauszugehen — schon zweifelhafter ist,
ob Moebius in seinem Barycentrischen Calcul von 1827 nicht eine selbsta¨ndige
Nacherfindung machte, was man ganz gewiß dem noch erheblich spa¨teren mit der
deutschen Sprache vollsta¨ndig unbekannten Chasles wird zugestehen mu¨ssen.
Der Einfluß, welchen Monges darstellende Geometrie, die sich soweit u¨ber
alle ihr vorausgegangenen anna¨hernd a¨hnlichen Schriften erhob, daß man von
einer Neuerfindung zu reden berechtigt ist, sofort bei ihrem Erscheinen ausu¨bte,
ist unverkennbar.
Nicht minder plo¨tzlich und zugleich nachhaltig wirkten Monges Arbeiten
auf dem Gebiete der Fla¨chentheorie und der partiellen Differentialgleichungen.
Daniel Bernoullis ku¨hne Neuerung von 1768, Infinitesimalbetrachtun-
gen in die Wahrscheinlichkeitsrechnung einzufu¨hren, wurde dagegen erst ganz
allma¨hlich Gemeingut. Und ganz zum Schlusse du¨rfen wir nicht unterlassen auf
Gedanken hinzuweisen, deren volle Bedeutung u¨ber das Versta¨ndnis der Zeit,
in welcher sie entstanden, vielfach u¨ber das Versta¨ndnis derjenigen, welche sie
a¨ußerten, hinausging Die Funktionentheorie des XIX. Jahrhunderts hat ihre Kei-
me in dem vorhergehenden Jahrhunderte. Man vergleiche doch, was in unserer
U¨bersicht 1758 von Kaestner, 1759 von Daviet de Foncenex, 1767 von
Euler, 1777 von Euler und von Lagrange, 1785 von Charles, 1787 von
Monge, 1791 von Arbogast, 1793 von Euler, 1797 von Wessel berichtet
ist, und man wird begreifen, wie wir diesen Ausspruch meinen.
Ihn ausfu¨hrlicher zu ero¨rtern sind diejenigen berufen, welche vielleicht weitere
Ba¨nde dieses Werkes zu schreiben unternehmen.
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